
70

Fahrt den Weg hinab nach Bcherbeck g,ing. Hier
gab es wieder genug zu schauen. Die leitenden

Beamten des Gestüts führten die Gäste in liebens

würdigerweise auf die Weide, wo sich prachtvolle,

edelgezüchtete Rosse tummelten, durch die Ställe,
in denen die kleinsten Fohlen vom Schutze ihrer

sorgenden Stuten umhegt wurden. Ein ganzes,

großes Kapitel für sich wären natürlich die entzücken
den Parkanlagen mit dem dominierenden Schlöß

chen, das Bromeis (der Erbauer des Roten Palais

in der Frühzeit des vorigen Jahrhunderts geschaffen

hat. Ist es auch nicht mehr der bezaubernde Geist
des 18. Jahrhunderts, der über Park und Schloß

von Beberbeck ruht, so ist die ganze Anlage doch

noch eine vornehme Schöpfung ländlicher Stille,
eine vollendete Vereinigung von Natur und Kunst,

worin die Hessenfürsten so hervorragende In

spirationen gegeben haben. Christian Burger.

Ein unveröffentlichter Brief Ludwig Emil Grimms.
Von Dr. Wilhelm Schoos, Hersfeld.

In meinem Besitze befinden sich als Geschenk
von Frau Henriette Keller-Jordan zwei Briefe von

Wilhelm und Ludwig Emil Grimm. Der erste aus

der Feder Wilhelms, unterzeichnet mit dem Deck

namen Oriel Maria, vom 1. August 1805, ist mit

meiner Einwilligung von E. Stengel *) 1910 ver

öffentlicht worden. Der zweite aus der Feder Lud

wigs vom 6 . Oktober 1818 aus Bökendorf ist an

den Freund der Brüder Grimm Paul Wigand

in Höxter gerichtet und inhaltlich bereits 1911 kurz

mitgeteilt worden von A. Stoll.** Er ist zwar

inhaltlich ziemlich bedeutungslos, verdient es aber

der Vollständigkeit halber, der Nachwelt überliefert
zu werden.

* Briefe der Brüder Grimm an Paul Wigand (Mar

burg, Elwert, 1911), S. 39 ff.

** Ludwig Emil Grimm: Erinnerungen aus meinem

Leben, herausg. und ergänzt von Adolf Stoll (Leipzig
1911), S. 373.

Juni.

Lichtgrau die Nächte; so strahlend die Tage,
Als ob ein jeder nur Glückslast trage!

Auf düstern Mauern duftschwerer Holunder,
Jeder Morgen ein Nosenwunder.

Grillenzirpen und Heimchensingen,
Fern schon ein erstes Sensenklingen.
Lüste, durchjubelt von Vogelfängen,

Felder, die zur Vollendung drängen.
Über der Halme friedsamem Wogen
Wölbt sich der siebenfarbige Bogen.

* Aus Helene Brehm: Aus meinem Garten (Heimatschollen-Verlag

A. Bernecker, Melsungen.)

Ludwig Grimm weilte im Herbst 1818 zu Besuch

bei der freiherrlichen Familie von Haxthausen

in Westfalen und schreibt vor seiner Abreise von

Bökendorf aus an Paul Wigand:

Lieber Wigand!
Morgen frühe reise ich von hier nach Kassel sehe Dich

und Deine liebe Familie u. Bekante in Höxter dieses

Jahr wohl nicht mehr es sey dan in Cassel. Ein Sturtz
mit dem Pferd auf der Jagd hat mir einige Schmerzen
zurückgelassen und ich bin Gott sey dank noch so davon
gekommen, daß ich nichts gebrochen habe, die Jäger, die
dabei waren versichern es sey schauderhaft anzusehen
gewesen; ich habe aber doch noch die ganze Jagd mit
gemacht und den andern Tag erst Schmerzen gespürt,
u. ich hoffe u. wünsche daß sie recht bald verschwinden.
Dein Bildchen von Höxter will ich gleich anfangen u.
wenn du vom Herrn (ich weis sein Nahmen nicht mehr)
die Cupferplatte bekämst schicke sie mir gleich nach Cassel.

Lebe wohl, empfehle mich Deiner Frau aufs Beste
u. gebe dem Paullinchen, Eduard, Carl, Mariechen Küsse
von mir u. glaube mich immer als

Deinen treuen Ludwig Emil Grimm.

Bockendorf den 6 . Octob. 18.

Heimalscholle.
Wie lieb ich sie, die heimatliche Scholle! —

Wie hebt sie stolz zum Licht ihr reifend Korn,
Schmückt sie der Kranz, der farbenbunte, volle,
Aus Feuermohn und blauem Rittersporn.

Nun schreit' ich wieder zwischen Ackerbreiten
Auf liebvertrauten, schmalen Pfaden hin.
Und Iah' die Halme durch die Finger gleiten,
Froh wie ein Kind, daß ich zu Hause bin.

Die Ähren klopfen kosend mir die Wangen:
Dem gleichen Grund entsproßten du und ich!
Still bin ich durch den Sonnentag gegangen.
G Heimatflur, der Herrgott segne dich!

Gedichte
von Helene Brehm, Rinteln."


